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mit Schinken. Kalbfleisch. Speck.

Würsten, gefärbten Eiern. .Kren
würzen", .Ncinlingen" (süßen Osier

kuchen)' und ?l!ttcrstriiz?Zn" c:ü!!t
und mit blendend weihen Linnen t
deckt sind, in die Kirche, damit tt
Priester diese Eßwareo Veihe. Wenn
der Pfarrer die Ze?öon.e vocnim
werden-di-- KÄbe tgedeckt Tr.
assistierende Meßner erhält sodann
gewöhnlich aus jedem Korbe eine gu
te Kärntnerwurst, der Ministranten
bube zwei rot gesärbte Eier zum Ce
schenk. Alsdann verhüllen die

Diandlan daö G'wekchte" wieder mit
dem weißen Linnen, heben die schme

re Last auf den Kopf, drängen zur
Kirche hinaus und laufen, so schnell
sie können, nach Hause; denn die am

frühsten heimkommt, heiratet recht

bald, überdies gehl ihr die Arbeik
das ganze Jahr hindurch flink von

der Hand.
Dieser Wettlauf ist besonders im

Gailtal sehr lustig anzuschauen, wa

die wendischen Mädchen, hier Git
schen genannt, noch die nur biZ ans
Knie reichenden Röcke, weiße Ctrümp'

A n den deutschen wie in den wendi
sehen Gegenden KarnlenS feiert
daS Landvolk Ostern durch viele

festliche Bräuclie, die wohl aller sind
als daö Christentum. Zu diesen gehört
daS Laufen mit den blühenden Wet
denzweigen am Palmsonntage, bis
Höl)enfeuer.' daS Feuerradelwe:fe
und Fackeltragen am Osterfonnlaq.
ES ist höchst wahrscheinlich, daß die

heidnischen Ureinwohner
' Inner

österreichs, Germanen wie Wenden,

auf ähnliche Weise die Göttin M
wiederkehrenden Frühlings, die w'iße
Sonne, begrüßt haben, daß diese sin

nigen Bräuche sich erhalten haben und
schließlich mit den Bräuchen zur Ber
herrlichung deS christlichen Au'er

ehungssesteS verschmolzen sind. An
ere Osterbräuche mögen christliche?.

Ursprungs sein, fo daS Weihen deS

OsterfleischeS, das in ganz Kärnten
und auch in andern österreichischen

Alpenländern vorgenommen wir).
Die katholische Kirche schreibt be
kanntlim ibren Gläubigen nach der
Faschingszeit eine Reikze von Fast
tagen vor, die mit dem Karsamstage
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Da? Oslerlgmmchen.

Äm (Sötmuorgcn.
Tomifc befreit sind Strom und ZZLche

Durch des Frühlings holden, belebenden Blick!

Im Tale grünet lzoffnungsglück !

Der alte lvinter, in seiner Schwache,

pog sich in rauhe Berge zurück.
Von dorther sendet er, fliehend, nur
(Ohnmächtige Schauer körnigen Eises

In Streifen über die grünende ,lur;
Aber die Sonne duldet kein Weißes ;
Ileberall regt sich Bildung und Streben,
Alles will sich mit Farben beleben ;
Doch an Blumen fehlt's im Revier
Sie nimmt gexutzte Illenfchen dafür.
Aehre dich um, von diesen Höhen
Nach der Stadt zurückzusehen.
Aus dem hohlen finstern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder sonnt sich heute so gern ;
Sie feiern die Auferstehung des Herrn :
Denn sie sind selber auferstanden,
Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,

- Aus Handwerks' und Gewerbes Banden,
Aus dm Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Straßen quetschender Enge,
Aus der Airchen ehrrvürd'ger I'tacht
Sind sie alle ans Licht gebracht.

Goethe im .saust"'

lingS und daS Erwachen olles jungen
Lebens feiert, eine große Rolle. Da
ist das Eierpicken, das gegenseitige

Aufklopfen der Eier, wie es in
auch heute noch ein

Kinderspiel ist. ein Symbol
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Ein kärntnerischer Osterbrauch: Wctllauf der Gailtalcrinnen nach der Weihe bei

Osterspeisen. .

der Tiefe Ie geräumigen Korbe!.
Sie wk na auch nicht gereuen.

den kurzen Weg ln die Mühle zurück

zugchen, um den billigen Osterbraten
vor unberufenen Augen sicher zu der

gkn.
Aber die Hasen sind gar schem

heilige Blecher besonders zur
Ostcrzeit! Da heben sie aus einmal
an, gleich den Hühnern und den Eil
ten und den Gänsen und anderem
Gackclgetier Eier zu legen, rote uno
blaue, grüne und gelbe und solch

mit schönen Sprüchen obendrein, wie

jede brave Kind wird bestätigen kön

nen.

DaS tat nun der Hase der MÜhl
gudel zunächst nicht, sonst hatte, ibn
die alte Hexe daheim unverzüglich in
einen Käfig gesetzt und mit Kalk aus
dcS Maurers Grube gefüttert; ade:
der Bursche hatte eS doch faustdick
hinter den Löffeln! Kaum fühlte er
sich von der allzu engen Halsb'Nd
frei, da hub feine gute Lunge wieder
schon langsam an, Atem zu schöpfen,
und seine schwarze Seele hub an. zu

überlegen, ob eS angezeigt wäre, noeh

länger in dem seltsamen, dunkeln G'
sangnisse zu verweilen, oder ob ?

sich nicht empfehlen dürfte, mit hekti
tm Ruck und keckem Sprunge das
rIe Feld zu gewinnen.

Dieser Rat schien dem Zweifelnder.
endlich der beste: alle Kräfte zu sam
mein und im jähen Anstürme des
Kerker Tür aufzubrechen.

Also hob sich plötzlich der Decket
des Korbes, und ehe die ahnungslos:,
überrumpelte Gudel mit ihren Kno
chcnhänden zutappen konnte, schoß
der Hase hervor und raste samt der

roten Wmdel und dem Sparkassen
buch und samt dem schön geglätteten
und sorglich gebundenen Banknoten
väcklein in großen Sätzen übers
Brachfeld hin und dem sicheren Wal
de zu.

Da sage mir einer noch, eö be
deute kein Unglück, wenn einem ein

Hase über den Weg laust!
Die Mühlaudel wenigstens war

schier starr geworden ob des entsetz
lichen Ereignisses!'

Nur der fürchterliche Gedanke, es

könnte jemand das Buch finden und
a,e gesamte Einlage schnellstens be

lben. bewahrte sie vor der Berftei
nerung, und also luf sie im Schweiß
ihres Angesichtes der Stadt zu, um
den Kassenbeamien ihren Berlust zu
melden und die Auszahlung an ein?

unberechtigte Person zu verhindern
Und dann dann blieb auch der

Gudel, nichts übrig, als in ihrer
Mühle der Dinge zu harren,- - die et-

wa kommen oder auch nicht kommen

mochten.

So hante sie und knurrte sie bis
zum Ostertag, an dein das seltene
Wunder geschah, daß der Postbote
seine Schritte auf die Mühle zulenk
t und einen großen, mehrfach ver
siegelten Brief aus seiner breiten und
tiefen Ledertasche zog und ihn der

Gudel überreichte.

Dem roten Lacke der Siegel war
e?n Haslein eingeprägt; in der Um

hüllung aber lag welche Freude!
das Sparkassenbuch, und ' lag

nicht welcher Schreck! daö
Banknoienbündelchen.

Dafür aber griff die Gudel mit
zitternden Händ'N einen Brief h?i
aus, der lautete:

Vielliebe, steinalte Mühlgudel!
Mein Hasenherz heischt gebieterisch,

daß ich Ihnen für die Rettung mei
nes Lebens sowie für die auf den

ferneren Lebensweg mitgegebenen
Geschenke, bestehend in einem roten

Mantel, einem Sparkassenbuch und
einem stattlichen Päcklein guter Geld
Noten, bestens danke.

Da ich mich jedoch trotz der Schon
zeit, die leider von allerlei Strauß
rittern nicht immer beachtet wird,
als furchtsamer Geselle nicht in die

Stadt und in die Sparkasse g?
traue, so ist das Buch für mich wert

los, und ich sende eS hiermit, für
den guten Willen bestens dankend,

durch die Post zurück.

Das Notenpäcklein aber kam mir
wahrhaftig zur. Osterzeit recht er

wünscht, deim i'ch habe, da ich so die

len Kindern eine Freude bereitn'

muß, gegenwärtig große Auslagen und

hätte mich ohne Ihre gütige Beihil
e bis über die Löffel in Schulden
t'irzen müssen. Denn daß ich's

eschämt gestehe, ich fühle mich au
zerstande, für alle Kinder Eier zu

egen. und also habe ich das Geld,
das Sie einem rechthaberischen, und

elbstsüchtigen Menschentier als Fin
derlohn für Rückerstattung des Bu
ches hätten überlassen müssen, zum
Ankaufe von Ostereiern für arme
Kinder verwendet.

Ich habe die Eier auch bereits in
den Gärten unter die Buchshecken und
inö duftende Heu der Scheuneit qe

legt und hoffe, da Ihre Wohltätig
keit ja weltbekannt und Ihre fjfret-gebigk-

von allen Zungen gepriesen
wird, ganz in Ihrem Sinne gehan
dclt zu haben.

In aller Ergebenheit

Der Ostease. .

Nachschrift: Den Maniel habe ich

auf meiner jähen Flucht fad zerns
sen und daher als unbrauchbar im

Dorngestrüppe hängen lassen. Es
kommen aber setzt ohnehin wärmere

Tage. Sie können ihn wieder ab
holen. Für eine Vogelscheuche ist
er allwcil noch gut genug." '

tßBtx Osterhase.
! Cine heitere Geschichte von A. Hack mann.

5ür die Oötnzelt.

Vom Osttrhascn.
Der Osterhase, der putzig aus'

staffiert mit seinen drolligen Männ-che- n

heut in allen Kinderstuben
hat ernsten Männern schon

mehr Kopfzerbrechen gemacht, als der

ahnungslose Frohsinn unserer Jugend
sich wohl träumen läßt. Wie kommt

Meister Lampe wohl zu dem ebenso

ehrenvollen wie ihm schlechterdings
unmöglichen Geschäfte des Eierle-gens- ?

Wir haben es jedenfalls hier

mjt einer urdeutschen Volksüberlie-ferun- g

zu tun, denn in den Oster-bräuche- n

anderer Länder weiß man

nichts von dieser so eigenarti-ge- n

Figur. In der altgermanischm
Mythologie erscheint eine der Holda
verwandte Frühlinqs- - und Waldgöt- -

tin Mutter Rose" auf ihrer Fahrt
durch die erwachende Natur von Ha-se- n

begleitet; nach einer niedersächsi--

fchen Sage tragen ihr dabei zwei
Häschen die Schleppe, zwei andere

auken mit Lichtern voraus. Ais
ein wunderlich ewifches Wesen er

schien der langohrige pfeilgeschwinde
Bewohner der Wälder und Felder
unseren Borfahren; mit den Wurzel-Männche- n,

den Kobolden und Zwer- -

gen, all dem schnurrig kauzigen und
doch zugleich dämonisch mächtigen
Bolk der Erde und des Hains schien

er verwandt zu sein, und nicht selten
verwandelt sich lm deutschen vmi
chen ein Häschen in einen glllckbrin-gende- n

Zwerg. Elben und Wichtel-Männche- n'

sind Freude verkündende

Vorboten, wenn sie den Frauen
um ihnen baldigen Kinder

fegen zu verkünden.
Der Hase, der wegen seiner Frucht

barkeit früher so berühmt war wie

jetzt das Kaninchen, hat infolge seines

elbischen Wesens mannigfache Kräfte,
und wie er früh mit der Frühlings
göttin in Verbindung gebracht wird,
unter deren Tritt die winterlich er

starrte Natur zu neuem Leben auf
blüht, so wird er auch zum Symbol
der Fruchtbarkeit, erscheint als das
Tier der altkeltischen Nehalennia. der

mütterlichen Gottheit, aus der alles
Leben geboren wird. Daß so der

Hase zu einem Oster und Frühlings
tier wird, ist verständlich. Aber war
um legt er Eier? Ein anderes Tier,
dessen zu Ostern die Germanen ge

dachten, war der Hahn, der Verklln
der des Tages, des nach langer Win
ternacht anbrechenden Frühlingslich
tes, der auch die geistige Sonne des

auferstehenden Christus vorauf ver

kündete. Wie so manche rötlichen
Tiere dem rotbärtigen Tor, dem Be

sieget der Frost und Nebelriesen,
dem Helden, der den Winter vernich
tenden Ost oder Osternfahrt" hei

lig sind, so das Eichhörnchen, auf das
zu Ostern die jungen Burschen Jagd
machen, das Rotkehlchen und der

Fuchs, so ist auch der rote Hahn ein

besonderer Liebling des Tor, und die

rotgefärbten Ostereier, die er legen

soll, sind Symbole des Lebens und
der Fruchtbarkeit. Der Humor un
seres Volksgeistes brachte nun die

beiden uralten Symbole junger
fruchtbarer Lebenskraft in eine über
raschende Verbindung miteinander,
indem er den Hasen, der zu Ostern
schon, wenn kaum die ersten grünen
Halme aus der Erde gucken, seine

Familie, um einige Junge vermehrt,
die Eier legen licZ, in denen ' alles
Wachsen und Gedeihen im Keime
schlummert. Das Ei gilt in vielen
Religionen und Mythologien als das
scheu verehrte Sinnbild der Natur
und der alles gebärenden Mutter Er
de.

DaS Ei spielt daher natürlich beim

Osterfest, daö den .Einzug des Früh

' er die alle Mühlgudcl nicht ge
lunnt hcit, der weiß nicht,
was Geiz ist. Die alte

Gudel gönnte wcder'sich noch an
deren Leuten ds Schwarze un
ter dem Nagel, sie schämte sich

nicht, eine Laus des Balges halber
zu schinden und allen, die in ihren
Diensten standen oder in ihren paar
Hauslein zur Miete wohnten, daö

Iell über die Ohren zu ziehen. 3ie
hatte rein deshalb nicht geheiratet,
weil das Heiraten nicht umsonst ist,
und also mahlte ihre Mühle im

Straßertale, die sie von ihren El
tern ererbt hatte, nicht Liebe, sondern
eitel Hab die Nacht und auch den

Tag.
Vor Dieben freilich war dieser

wandelnde Sonnenstrahl, die hage
re Gudel, in ihrer altersgrauen Klap
Permühle trotz des nicht unbeträcht

lichen Reichtums sicher? denn sie

, duschte des Sparens halber ihr
eigener Hund nächtlicherweile tu
hclos durch alle Räumlichkeiten und
bellte beim geringsten Geräusche so

natürlich, daß der verwegenste Lang
singer mit einer ordentlichen Gänse

haut das Weite suchte.

Im übrigen aber ballten alle, die

mit ihr zu tun hatten, die Fäuste
hinter ihrem Rücken und taten ihr.
wo immer möglich, jeglichen Tort uno
Schabernack an, und dieweil die 0u
del alle Liebe ihres verschrumpften
Herzens nur ihren wertvollen Papieren
in der feuersichren Kasse zuwandte,
nahm sie den Haß der Leute gleich

gültig hin und wies den boshaften

der Auferweckung des Lebens aus
dem Ei. das österreichische .vtt
schupfen", das Jndiehöhewerfen und

Auffangen des Eis, aus dem uralten
österlichen Ballsviel entstanden, das
badische .Ostereierruqgeln". wobei

man Eier den Wiesenhana hinabrollt.
das Eierlaufen, bei dem es darauf
ankommt, wer am schnellsten die weit

bin verstreuten Eier sicher zusammen
liest, und dann das Eierlesen, wohl
das beliebteste Ostereierspiel. Das
Eierlesen hat sich augenscheinlich aus
dem Wettlauf um die Eier entwickelt;
es wird in Norddeutschland meistens
nur so gespielt, daß die vom Oster
Hasen gelegten, im Garten oder auf
dem Felde versteckten Eier gesucht
werden müssen. In Süddeutschland
aber hat es sich noch vielfach in der

ursprünglichen Form erhalten, wie sie

bereits aus dem Mlttelalter über
liefert ist. ' In einer schwäbischen

Predigt, die sürö Osterfest ein geist--

liches Eierklauben zu einer frommen
Rccreation und Lustbarkeit der See
len" anstellen will, wird uns zu
nächst das volkstümliche Eierlesen be

schrieben. Man geht hinaus aufs
Feld oder in einen weiten Hofgarten
oder Wiesen, da läuft man mit gan- -

zen Körben voll Eiern zu. Man
nimmt eine gewisse Zahl derselben
100. 20 oder noch mehr. Solche leg
man auf den Boden, der Länge nach,
eins hinter das andere, in gewisser
Distanz,, etwa einen Schritt weit von
dem andern. Diese Eier muß einer

(der v'as. Spiel gewinnen wm) alle
samt 'eines, nach dem andern, zuvor
aufklauben und rn ein bestimmtes
Geschirr, Sieb oder Korb legen, un
zerbrochen, ehe daß ein anderer, zu
einem gewissen Ziele laufend wieder
zurückkommt. Da gilt es nun ein

Gewett, welcher aus diesen Beeden

geschwinder sei, der Laufer oder der
Klauber. DaS ist nun lustig zu fe

hen. Dann als so ost der Klauber
ein Ei aufhebt, lauft er damit zum
Korv ooer lsiev und legts darem.
Kehrt derweilen der Laufer ehender
zurück, so ist daS aufgesetzte Gewin
net sein; gleichwie es des Aufklaubers
ist, wann er vor der Zuruckkunft des
Laufenden mit dem Aufklauben fertig
wird; zerbricht er aber ein Ei, so hat
ers Spiel verloren." Das ganze
Dorf zog zum Eierlesen aus; die

Burschen tragen weiße Hosen und
sind mit roten Bändern behängen;
die Musikanten spielen dazu; einmal
lesen die Burschen, und dann lesen
die Mädchen, und alles endet in ei

ner ungebunden fröhlichen Frühlings
fitt. '

- i w u ' mi tfj'iLy, Kiliu
k.
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f und Nieder oder Schnürschube,
weiiärmelige gestickte Hemden m;i
breitem umgeschlagenem Kragen un.
bunte Kopf und Busentücher tragen.
Diese Tracht kleidet die wohlgewach
senen Dirnen vortrefflich; und sich!

man sie mit dem schweren Korbe s:

flink dahinspringen, während dii

Wangen glühen und die lustigen Au

gen glänzen, dann möchte man schon

daran glauben, daß sich für die flinke
sie bald ein Freier finden werde.

Man läßt von 7 bis 8 Eiern das
Weiße und Gelbe besonders in eine

Schüssel lausen, schüttet dann das
Gelbe in eine kleine Blase, schnürt
diese rund zusammen und legt sie so

lange in kochendes Wasser, bis die
Dotter hart geworden sind; dann
werden sie herausgenommen, das
Weiße der Eier in eine Kälberblast
gefüllt und das gekochte Gelbe mitten
hineingesteckt, die Blase hierauf zu
einer eiförmigen Gestalt m:t Bind
faden geschnürt und eine Viertelstunde
lang in kochendes Wasser gelegt. Nach
dem Aufschneiden der Bindfäden und
der Blase wird sich daZ große Ei zei

gen, das ringsum noch etwas obzw,
putzcn und zu säubern ist.

3. Ein Ei in eine enghals
sige Flasche zu bringen. ES
wird zuvor in scharfen Weinessig ge.
legt, bis es ganz weich geworden ist.
Dann läßt es sich leicht in die Längt
drücken, kneten und durch den HalS
einer Flasche schieben. Durch Begie
ßen mit kaltem Wasser gewinnt e?

seine vorige Form wieder.

4. Erhabene Schrift auf
einem rohen Ei her vor zu
bringen. Man wäscht das Ei zu
nächst rein ad, trocknet eS und be
schreibt es mit flüssigem Fett. Ur.)

die .Schrift. 'die sich auf einer Setie
befinden muß, nicht zu zerstök.
nimmt man das Ei on den beiden

Spitzen zwischen die Finger und !:t
eS ungefähr 3 Stunden langen schar
sen Weinessig (.muß über der

Schrift stehen), der während dicftr
Zeit sich ziemlich stark in die Diae
der Schale frißt. Da er (itf die mit
Fett bestochenen Teile keine Wirkunz
ausüben kann, so behalten die Eir
die gewünschte Lrhabenheit. , n"

endigen. Der Apostel sagt nur: wer
nicht arbeitet, soll auch nicht essen;
er hätte hinzufügen sollen: wer ar
bettet, der soll auch essen. Die
lärntnischen Bauern sind sehr fleißl
ge Leute, wollen aber auch lange
Mahlzeiten halten und bringen nach
der Fastenzeit in der Osterwoche daö
Versäumte in der Regel reichlich wie
der ein. Am Karsamstagabend
nach der Aufersiehungsfeier tragen die

Diandlan" große runde Körbe, die

Eierscherze und Spiele

den Osterfeiertagen ist es am
schönsten, wenn das Fest des Eiersu

chens im Garten, bei sonnigem Wet

ter abgehalten wirv; oocy osr neivr
der garstige Winter sein Spiel, in
dem er Schneeflocken durch die Luft
wirbelt oder den Regen klatschend ge

gen die Scheiben wirft, dann heißt

es, wie im slruweipeler' Bieioen

Mädchen oder Buben hübsch daheim

m chren Stuben.
Ist nun eine größere Gesellschaft

versammelt, so kann die Zeit mit

Scherzen vertrieben werden, in wel

chen auch die Ostereier eine Rolle

spielen. Manche können sogar von
den größeren Knaben zur Belustigung
und Ueberraschung der Gesellschaft
vorbereitet werden, z. B.:

1. Flammen auö einem Ei
hervorzubringen: Man bläst

zu diesem Zweck einige Eier vorsich

tig aus (beim Kuchenbacken), dabei

beobachtend, daß die Schale keine

Sprünge erhalt, läßt sie trocknen und

füllt jede mit einem Gemisch von

Schwefel, Salpeter und ungelöschtem
Kalk zu gleichen Teilen. Die llei
nen Löcher, die oben und unten am

spitzen Ende in vaö Ei zum Zweckt

des AusblasenS gemacht wurden, er

weitert man dazu em wenig. Wirft
man die nun so vorbereiteten Eier in
das Wasser, so wird auS jedem eine

Flamme hervorschießen.
2. Eier von nie gesehener

Größe zu machen. Schon vor

her kann die Neugierde der Tischge
nossen erregt werden durch die Er
zählung, man habe

großes Ei für die Ostertafel in Be

reitschaft, und es füllt dann auch wirk,
lich fast einen Teller zierlich mit
grünen Blättchen umlegt. DaS Ge--

hcimniZ erklärt sich folgendermaßen:

Schädlingen knurrend ihre Keppcb
zähne.

Ihre Lieblinasbeschäftiauna war
beschmutzte, zerknallte Banknoten mtf
dem Schwämme zu reinigen, mit
dem Plätteisen zu glätten und in
Päcklein zu binden, und ein Festtag
war es zur ie, wenn t,e wieder ein
Häuflein zur Stadt tragen und in
jenes Nest legen konnte, wo daö Geld
Junge ausbrütet.

Also pilgerte sie auch eines Tages
kurz vor Ostern, durch Feld und
Wald nach der nahen Stadt zu, am
tinien Arm einen Traalorb.
Tragkorb ein großes, rotes, weißge-ränderte- s

Sacktuch, im Sacktuche
gleich einem Nindlein in seiner Win.
del, ein Sparkassenbuch, im Spartak
scnbuch ein Päcklein säuberlich ge
glatteter . Banknoten,' mit blauem
Äollfaden kreuzweife mehrfach um
wunden, und beinahe wollte dem
dürftigen Zahngehege der Gudel fo
eimas wie ein Liedlem entschlüpfen,
so..freudig war sie erregt durch den

l. - a
cvuiucii, iytc cyage aoermais mey

ren zu können.

Nach einer schwachen Biertelstunde
etwa hatte sie den Rand des Wald?S
erreicht, dort, wo neben der Sand
grübe em Fußpfad den weiten Bo
gen der Landstraße kürzte.

Eben wollte sie zwischen den ersten
Föhren hindurchschlüpfen, als ihr
Blick auf ein knospendes Gebllfck fiel.
in dessen Geäst ein stattlicher Haft
an einer Schlinge hing, die ein Jago
frevler der Schonzeit zum Trotze ge,

legt hatte. Meister Lampe rührte
sich nicht und regte sich nicht, wie'ö
einem ?cvon geitfu mag oem oas m
men gar lo erlchweN.Mro.

Hei, daö war für' die alte Gudel.
deren Magen das ganze Jahr hin
durch zur strengsten Enthaltsamkei:
verdammt war, ein gefundenes
Fressen, ein billiger Osterbraten, und
obendrein empfand sie in einer An
Wandlung sittlicher Entrüstung das
Bedürfnis, dem Diebe den Fang vor
der Nase wegzuschnappen und ihn so

nach Gebühr zu strafen.
Also drehte sie sich vorsichtig

ringsum im KreiS und spähte und
lauschte nach allen Richtungen der
Windrose, ob tick aucu ntmt ein
DtälrZn ?ege oder ein dürreZ Zweig
lein auf dem Boden knacke. Da
nichts geschah, löste si: die Schlinge,
entnahm dem Korbe die große &pn
kassenwindel. breitete sie auf dem Ra
sen aus. legte den toten Lampe au
das Geldbündel, knüpfte die vier
Zipfel über dem haarigen Leibe zu
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